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„ Donnerſtag, den II. Mai 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Thorner 


Illdeulſche Ze 


1893. 


Infertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
1 Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Expedition: 


8 Des Himmelfahrtsfeſtes | Küſterdienſt, bei deſſen Ausübung der Lehrer 
wegen erſcheint die nächſte | zu ſeinem Geiſtlichen nicht ſelten in ein Ver⸗ 


Nummer dieſer Zeitung Freitag, den hältniß tritt, 


12. d. Mts., Abends. 


Die Volks ſchullehrer und die 


Geiſtlichkeit. 
Aus Lehrerkreiſen erhält die „Danz. Ztg.“ 
folgende Zuſchrift: 


wie es nur zwiſchen Diener und 
Herrn beſteht, trägt nicht dazu bei, daß die 
Geiſtlichkeit größere Achtung vor der heutigen 
Lehrerſchaft erlangt. a 

Um ſich von dem Joche der Geiſtlichen zu 
befreien, iſt in den Lehrervereinigungen ſeit 
Jahren ein lebhafter und harter Kampf geführt, 
der in Bezug auf die Kirche beſonders Auf⸗ 


Nicht ſelten hat man die Thätigkeit des hebung der geiſtlichen Schulaufſicht und Be: 


Geiſtlichen und Lehrers innerhalb ihrer Ge⸗ 
meinde mit der Arbeit zweier Gärtner ver⸗ 


glichen, von denen der eine das „Pflanzen“, deſſen die 


der andere das „Begießen“ zu beſorgen hat. 


freiung vom niederen Küſterdienſt erſtrebt. Es 
iſt erklärlich, daß die geiſtlichen Herren in Folge 
Lehrervereine aufs lebhafteſte be⸗ 


kämpft haben. In der That hat das Lehrer⸗ 


Iſt es fo, dann iſt die Gemeinde gar wohl vereinsweſen nirgends größere Gegner gehabt, 


aufgehoben; Geiſtlicher und Lehrer müſſen Hand als im Lager der Geiſtlichkeit. 
fie arbeiten beide gemeinſam] die proteſtantiſche Geiſtlichkeit dabei, das Lehrer⸗ 


in Hand gehen; 


Heute nun iſt 


neben einander an dem großen Werke der vereinsweſen bis ins Kleinſte nachzuahmen. 


Volkserziehung. 


hältniß zwiſchen beiden nicht derartig, daß von vereins“ 
einem ſegensreichen gemeinſamen Wirken die Herren darüber, 
Die orthodoxe Geiſtlichkeit] fich der neuen Vereinigung gegenüber ablehnend 
daß der | verhalten, 
Lehrerſtand in den letzten Jahren ein anderer erdulden, 


Rede ſein kann. 
kann es noch immer nicht faſſen, 


Leider if gar oft das Ver Sogar die Gründung eines „deutſchen Pfarr⸗ 


iſt bereits erfolgt. Bitter klagen die 
wenn einzelne Konſiſtorii ꝛc. 


Sie müſſen jetzt an eigenem Leibe 
was ſie uns Lehrern ſo oft zugefügt 


geworden iſt, der ſich nicht mehr eine will haben. Wir wünſchen den Herren allen Er⸗ 


kürliche Bevormundung durch die Geiſtlichkeit 
gefallen laſſen will und kann. 
vorüber, wo der Geiſtliche als 
Schulinſpektor“ 
Vorgeſetzter des Lehrers war. Heute erfordert 
das Amt eines Schulinſpektors eine tiefere 


„geborener 


folg, hoffen nunmehr aber, daß man uns und 


Die Zeit ift | unfere Vereinigungen jetzt in Ruhe läßt und 


daß man nicht etwa die Kräftigung und 


ohne weiteres in jedem Falle] Stärkung, die die Geiſtlichkeit durch ihre Fach⸗ 


vereinsgründung unzweifelhaft erfahren wird, 
dazu benutzt, um auf uns Lehrer mit noch 


pädagogiſche Kenntniß, die den meiſten Geift: | größerem Nachdruck zu wirken. 


lichen abgeht; dieſelben können in dem ſechs⸗ 


Wir fühlen allerdings dieſen Druck nicht, 


wöchigen Kurſus am Seminar unmöglich, auch] gerade die harten Schickſale haben uns zu⸗ 
beim beſten Willen nicht, das erlernen, was jammengeführt und uns ſelbſtſtändig und ſtark 


zur Handhabung einer fachmänniſchen Schul: gemacht. 


aufſicht nöthig iſt. Deſſen ungeachtet iſt die 


Was wir ſind, danken wir unſeren 
Vereinen, unſerer Fachpreſſe und den freiſinnigen 


Lokalſchulinſpektion heute noch faſt ausſchließlich ] politiſchen Organen und gewiſſen bekannten be⸗ 


in Händen der Kirche, gar nicht ſelten ſogar 
die Kreisſchulinſpektion. 


währten Abgeordneten. Es läßt ſich denken, 


Da nun gar häufig | daß die Geiſtlichkeit es ſich angelegen ſein läßt, 


die Lehrer ſich den Anordnungen ſolcher nicht: die Lehrerſchaft in Gegnerſchaft zu dem ge⸗ 
fachmänniſcher Schulaufſichtsbeamten jo ohne | nannten Faktor zu ſetzen. In ihrer großen 


weiteres nicht fügen wollen und können, jo | Mehrheit auf ſtreng 
Und in der | Standpunkt ſtehend, iſt fie bemüht, die in der 


kommt es gar bald zu Reibereien. 


orthodox⸗konſervativem 


That ift die kirchliche Aufſicht gewöhnlich die | überwiegenden Majorität auf freiſinnigem Boden 
Quelle der Uneinigkeit zwiſchen den Dienern ſtehende Lehrerſchaft in das konſervative Lager 


von Kirche und Schule. Auch der niedere 


Feuilleton. 


Die letzte Rate. 


Erzählung von Karl Schmeling. 
(Nachdruck verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 

Nach kurzer Zeit ward, ohne daß ſich vor⸗ 
her ein Schritt vernehmen ließ, die Thür ge⸗ 
öffnet und der mehrfach erwähnte Diener betrat 
das Gemach. Ein Blick auf Tiſch und Dielen 
ließ den Mann wie erſt den Adjutanten ſtutzen. 
Ueber ſein völlig glattraſirtes Geſicht glitt ein 
ſarkaſtiſcher Zug. 

Der Diener machte ſonſt keinen ungünſtigen 
Eindruck. Er war gut gewachſen und mochte 
einige dreißig Jahre alt ſein. Man hätte ſein 
Antlitz offen nennen können. Doch als er mit 


ſpöttiſchem Grinſen auf die Dielen ſtarrte, 


lag auch eine gute Portion Keckheit in ſeinen 
Zügen. 

„Nun, was haſt Du?“ rief der General 
unwillig, als er das Staunen des Dieners 
bemerkte. „Du kombinirſt wohl ſchon? 
wäre Dir ein wahres Gaudium, in der 
zu verbreiten, daß Deine Exzellenz ſich ſchon 


zum Frühſtück mit dem erſten Adjutanten bei 


den Ohren gehabt habe?“ 


„Ich denke nur, Exzellenz,“ erwiderte der 


7 


Diener mit der Dreiſtigkeit eines nachſichtig, 


behandelten Menſchen, „daß ſich die Tintenflede 


nicht gut wieder aus den Dielen entfernen laſſen 


werden. Exzellenz befehlen?“ 


„Krieche einmal auf allen Vieren umher,“ 


antwortete der General mit einer Art von 
Galgenhumor, „wie es einſt Deine vierhändigen 


Stammeltern gethan, und ſieh zu, ob Du unter 


Es 


Stadt ſehe 


tretend, „was ſiehſt Du?“ f 
„Da hinter dem Sofafuße an der Wand,“ 


zu ziehen. Das iſt bisher nicht gelungen und 
den Möbeln nicht etwas findeſt, was nicht da⸗ 
hin gehört!“ 

Monſieur Heinrich machte zwar ein ſehr 
verwundertes Geſicht, that auch, als ob er 
etwas ſagen wollte, doch war er jedenfalls an 
die ſofortige Ausführung der ihm ertheilten 
Befehle gewöhnt. Nach einem flüchtigen Blicke 
auf die beiden Herren ergriff er den neben dem 
Kamine befindlichen Schürhaken und begann, 
wie ihm der General befohlen hatte, auf allen 
Vieren ſeine wenig angenehme Arbeit. Die 
beiden Herren folgten derſelben mit großer 
Aufmerkſamkeit. 

„Nun, was haſt Du? — was giebt es?“ 
rief der General lebhaft, „biſt Du mit einem 
Male ſtumm geworden, Kerl?“ 1 

„Nein, das nicht, Exzellenz!“ erwiderte 
Heinrich empfindlich, „wäre es nicht beſſer, 
mir zu ſagen, was ich eigentlich ſuchen ſoll?“ 

„Ueberflüſſige Neugierde, Freund Heinrich!“ 
entgegnete der General. 


40 wirſt Du gefunden haben, was Du ſuchen 
ollſt!“ 

„Na, dann brauche ich ja nicht mehr weiter 
zu ſuchen,“ brummte der Diener; dergleichen 
ich ſchon —“ 


„Wie — was?“ rief der General, näher 


berichtete Heinrich, „zwiſchen Fuß und Scheuer⸗ 


leiſte, halb vom erſteren verdeckt, ſtehen zwei 


Goldſtücke auf der hohen Kante —“ 


„Ei, ſie doch!“ rief der General überraſcht, 
„aljo auch richtig wieder da; nach dem einen 
ſucht man und das andere wird gefunden. It 


einſt viel Lärm um die beiden Füchschen ge⸗ 
weſen, lieber Lillgenheim.“ f 
„Ja, und das Hausmädchen der gnädigen 


Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗ Auſchluß 9 
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des werden. 


8 „Wenn Du etwas 
Ungewöhnliches an einem ungewöhnlichen Orte 


Nr. 46. 


wird nicht gelingen, dafür ſorgen ſchon die von 
Zeit zu Zeit erfolgenden Herzensergüſſe der 
Herren Graf Behr, v. Minnigerode, v. Heyde⸗ 
brand und Genoſſen. 

Ein beſonders ſcharfer Dorn im Auge iſt 
der Orthodoxie die freie unabhändige Lehrer⸗ 
preſſe, die aufs heftigſte bekämpft wird. Als 
Gegendruck gegen die „Preußiſche Lehrer⸗Zeitung“ 
gründete der frühere Paſtor und jetzige Redak⸗ 
teur und Verlagsbuchhändler Zilleſſen die 
„Deutſche Lehrerzeitung“, in Berlin erſcheinend, 
die aber von Anfang an an chroniſchem Abon⸗ 
nentenmangel leidet, und für deren Fortbeſtehen 
gar oft in gewiſſen Kreiſen der „Klingelbeutel“ 


umhergeht. Daß das genannte „Lehrermiſſions⸗ 


blatt“ durchaus nicht ſich aus eigener Kraft 
unterhalten kann, erbitterte den bekannten Paſtor 
v. Bodelſchwingh in Bielefeld derartig, daß er 
in ſeinem „Wächterruf“ den Lehrerſtand als 
den bedauernswertheſten aller Stände hinſtellte, 
der in ſich nicht die Kraft habe, den Lockungen 
ſeiner Verführer zu widerſtehen. Zum Schluß 
fordert der Herr Paſtor natürlich zur Unter⸗ 
ſtützung des Zilleſſen'ſchen Lehrermiſſionsblattes 
auf, von dem einzig und allein Rettung zu er⸗ 
warten ſei. Ein in Hannover erſcheinendes 
Sonntagsblatt, von einem Geiſtlichen heraus⸗ 
gegeben, enthält noch ſtärkere Stücke. Die 
„Evangeliſch⸗lutheriſche Kirchenzeitung“ fordert, 
daß der Ueberſchuß an Theologen auch in Weſt⸗ 
falen dazu helfen möge, den Mangel an Lehrern 
ſo lange zu decken, bis die materiellen An⸗ 
ſprüche „die von Seiten der Lehrer immer 
höher und höher geſteigert würden, ſich in 
etwas herabgeſtimmt haben“. Das iſt klar und 
deutlich und nicht mißzuverſtehen. Selbſt⸗ 
verſtändlich beanſpruchen die Herren Kandidaten 
die beſſeren Stellen, wie ſie ja ſchon heute in 
gewiſſen Provinzen faſt ſämmtliche Rektorate 
der kleineren Städte innehaben, wie ſich ſchon 
heute faſt ſämmtliche der einträglichen ländlichen 
Kirchſchullehrerſtellen (Präzentoren) im Bezirk 
Gumbinnen in den Händen der Kandidaten der 
Theologie befinden. 

Die Lehrerſchaft weiß, was ſie von den 
meiſten ihren geiſtlichen Freunde zu erwarten 
hat; doppelt wohlthuend iſt es daher für jeden 
Lehrer, wenn ſich aus dem geiſtlichen Lager 


Frau Exzellenz,“ brummte Heinrich, „wurde 
deswegen vor einigen Monaten davongejagt.“ 

„Wenn Er doch ſeine dummen Bemerkungen 
laſſen möchte!“ fuhr der General zornig auf. 
„Er hat ſeiner Zeit genügend dazu beigetragen, 
das Mädchen zu verdächtigen.“ 

Vorlaute Dienſtboten ſind häufig recht un⸗ 
bequem, Freund Heinrich zählte im bedenklichen 
Grade zu ihnen. Es paßte ihm offenbar nicht, 
in Gegenwart des Adjutanten zurechtgewieſen 
zu werden. Vielleicht hatte er auch noch einen 
anderen Grund, in dieſem Falle nicht zu 
ſchweigen. 

„War das Mädchen nicht verdächtig,“ ſagte 
er ungenirt und ziemlich ſchroff,] „jo mußte ich 
Das gefiel mir jedoch nicht, 
9 5 habe ich geſagt, was Alle ſagten, weiter 
nichts.“ 

„Schweig und lange das Geld auf!“ rief 
der General. 

Heinrich that mürriſch, wie ihm geheißen 
war. 
ſich einen bedeutungsvollen Blick zu. Der 
Diener reichte dem Erſteren das Geld, welcher 
daſſelbe verdrießlich auf den Tiſch ſchleuderte. 

„Gewiſſermaßen eine Warnung,“ ſagte der 
alte Herr hiernach. 
iſt nutzlos, wie müſſen die Sache anders an⸗ 
greifen.“ 

Der Hauptmann verbeugte ſich. 


etwas freundlicher als zuvor fort, 


wieder in Ordnung.“ 


Der Diener ging hinaus, vermuthlich um 


ſich mit Material zur Reinigung des Zimmers 


zu verſehen. 
„Der Menſch ſcheint wirklich ehrlich zu ſein,“ 


meinte der Adjutant, „denn Niemand hätte eine 


Der General und der Hauptmann warfen 


„Aber unſere Nachſuchung 


„Laß nur ſein, Heinrich,“ fuhr der General 
5 „bringe 
jedoch die Geſchichte da, ſo gut es gehen will, 


Inſeraten-Annahme aus wärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


auch wahre Lehrerfreunde hören laſſen. 
Dankbar gedenkt die Lehrerſchaft eines 
Paſtors em. und Abgeordneten Knörcke, der 
ſtets mannhaft das wahre Intereſſe der Lehrer 
vertreten hat, dankbar nennen wir den Paſtor 
prim. Seyffarth in Liegnitz als wahren Lehrer⸗ 
freund; zu ganz beſonderem Danke verpflichtet 
ſind wir Herrn Domprediger Sonntag in 
Bremen, der die unerhörten Angriffe des 
Paſtors v. Bodelſchwingh mit Energie zurückwies 
und ihn aufforderte, zunächſt vor der eigenen 
Thür zu kehren und innere Miſſion im eigenen 
Lager zu treiben. f 

Beſſer als der proteſtantiſchen iſt es der 
katholiſchen Geiſtlichkeit gelungen, die Lehrer⸗ 
ſchaft unter ihre Botmäßigkeit zu bringen. 
Das ſteht feſt, wenn die Herren Theologen 
der verfchtedenen Konfeſſtonen ſich auch aufs 
eifrigſte befehden, im Kampfe gegen Schule 
und Lehrer ſind ſie einig, da ſie gleiche Ziele 
haben. Viele der katholiſchen Lehrer haben 
ſich verleiten laſſen, in die von der Geiſtlichkeit 
inſpirirten konfeſſionellen Vereine zu treten, 
doch es wird die Zeit kommen, wo auch die 
Abtrünnigen ihre wahren und falſchen Freunde 
werden unterſcheiden lernen. 

„Zurück, alle Mann, auf die Schanzen!“ 

a Apostata. 


Vom Tandtage. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhau 
Dienſtag wurde die dritte Lei 8 Kon 
ſteuergeſetzes erledigt. Eine erhe rbeſſer 
hielt das Geſetz gegenüber 1 
Leſung dadurch, daß zu § 58 ein Antr, oldſchmidt, 
wonach Zuſchläge zur Betriebsſteuer über 100 Prozent 
der Genehmigung bedürfen, angenommen wurde. Das 
Zentrum und die Polen enthielten ſich der Abſtimmung, 
nachdem ein Antrag Heeremann auf i 
Geſammtabſtimmung bis zur Erledigung des Wahl⸗ 
geſetzes abgelehnt war. Das Geſetz über die Lehrer⸗ 
ruhegehaltskaſſen ging an die Unterrichts⸗Kommiſſion. 
Nächſte Sitzung: 30. Ma i. Auf der Tagesordnung 
ſteht der Antrag Douglas über die Abwehrmaßregeln 
gegen die Cholera ſowie die Choleradenkſchrift. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Mai. 


— Der Kaiſer begab ſich Dienstag Vor⸗ 
mittag nach dem Tempelhofer Felde und beſich⸗ 
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Ahnung davon haben können, wenn er feinen 
Fund verſchwieg und für ſich behielt.“ 

„Er iſt zwölf Jahre in meinem Hauſe,“ 
antwortete der General, „und ich habe ihn ſtets 
treu und ehrlich befunden. Demungeachtet 
nehme ich Anſtand, ihm in dieſem Augenblicke 
Mittheilung von meinem Verluſte zu machen. 
Sage ich ihm von dem Schreiben, ſo muß auch 
noch zur Sprache kommen, daß außer ihm nur 
der Lieutenant von Weilmann im Zimmer ge⸗ 
weſen war, und ſeine Rückſichtsloſigkeit würde 
ihn bald veranlaſſen, mit einer Behauptung 
aufzutreten, welche uns recht unangenehm wer⸗ 
den könnte!“ 

„Der Gedanke liegt nahe genug,“ meinte 
der Hauptmann ſinnend. 

„Uebrigens,“ fuhr der General fort,“ iſt 
der Burſche gewöhnt, auf der Stelle, 
wohin ich das Schreiben gelegt habe, meine 
zur Poſtbeſorgung beſtimmten Privatbriefe 
zu finden. Hätte er wirklich das Zimmer 
betreten, ſo würde ich glauben, er habe das 
Schreiben an ſich genommen, und meine ſechs⸗ 
tauſend Thaler lägen jetzt ſchutzlos in ſeiner 
Stube. Aber ich weiß genau, daß er nicht 
über die Schwelle gekommen iſt, ſeitdem ich den 
verhängnißvollen Brief dort hingethan habe. 
Oder ob man doch eine oberflächlich gehaltene 
Frage an ihn richtet?“ f N 
Der Adjutant antwortete nicht ſofort, ſondern 
ſchien ſeine Entgegnung erſt ſorgfältig überlegen 
zu wollen. ni 

„Bei der Anſicht, welche Exzellenz über den 
Mann haben,“ begann er endlich, „ſollte ich 
meinen, derſelbe hätte nach dem ihm gewordenen 
Auftrage es ſchon von ſelbſt geſagt, wenn er 
den Brief an ſich genommen hätte. Bei ber 
Bedeutung des Gegenſtandes muß er ja ver⸗ 
muthen, daß nach demſelben geſucht worden 


tigte dort die Bataillone des zweiten Garde: 
regiments z. F. Er ſetzte ſich dann an die 


Spitze des Regiments und führte daſſelbe vom 
Tempelhofer Felde und durch die Bellealliance⸗ 
ſtraße und Friedrichſtraße entlang nach der 
Raſerne zurück. Dort entſprach er einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps des Regiments zur 
Frühſtückstafel. 

— Eine Anſprache des Kaiſers. 
Wie uns geſtern Nachmittag durch ein Tele⸗ 
gramm, welches allerdings erſt in unſere Hände 
gelangte, als der Druck unſerer geſtrigen 
Nummer beinahe beendet war, mitgetheilt wurde, 

- hat der Kaiſer auf dem Tempelhofer Felde nach 
dem Vorbeimarſch der Bataillone an die Generale 
und Stabsoffiziere eine Anſprache gehalten. 
Das Telegramm lautet: 

Berlin, 9. Mai. Der Kaiſer rief heute nach 
Vorbeimarſch der Bataillone auf dem Tempelhofer 
Felde die Generäle und die Stabsoffiziere zu ſich und 
hielt an dieſelben folgende Anſprache: 

„Seitdem wir uns nicht geſehen, ſind einige Wand⸗ 
lungen mit der Militärvorlage vor ſich gegangen. Ich 
habe nicht deren Ablehnung erwarten können und hoffte 
von dem patriotiſchen Sinne des Reichstages eine 
unbedingte Annahme. Ich habe Mich darin leider ge⸗ 
täuſcht. Eine Minorität patriotiſch geſinnter Männer 
hat gegen die Majorität nichts zu erreichen vermocht, 
dabei ſind leidenſchaftliche Worte gefallen, welche unter 
gebildeten Männern ungern gehört werden. Ich mußte 
5 Auflöſung ſchreiten und hoffe von einem neuen 

eichstage die Zuſtimmung zur Militärvorlage. Sollte 
aber auch dieſe Hoffnung täufchen, fo bin Ich gewillt 
Alles, was Ich vermag, an die Erreichung derſelben 
zu ſetzen, denn Ich bin zu ſehr von der Nothwendig⸗ 
keit der Militärvorlage, um den allgemeinen Frieden 
erhalten zu können, überzeugt. Man hat von Auf⸗ 
regung der Maſſen geſprochen; Ich glaube nicht, daß 
ſich das deutſche Volk von Unberufenen erregen laſſen 
wird. Im Gegentheil, Ich weiß Mich Eins in dieſer 
Militärvorlage mit den Bundesfürſten, mit dem Volk 
und mit der Armee. Ich danke, meine Herren, Ich 
habe Mich Ihnen gegenüber nur ausſprechen wollen, 
wie Ich es beim Entſtehen der Vorlage gethan“. 

Beim Entſtehen der Vorlage, d. h. Ende 
Auguſt 1892, hielt der Kaiſer gleichfalls eine 
Anſprache bei einer Parade auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde. Auch die neue kaiſerliche Anſprache 
iſt erfolgt ohne Gegenwart des verantwortlichen 
Reichskanzlers, ſie hat daher nur den Charakter 
einer perſönlichen Meinungsäußerung, nicht 
einer Regierungshandlung. 

— Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach in Danzig hat erklärt, daß er die 
Kandidatur des 5. Berliner Reichstags wahl⸗ 
kreiſes annehmen und ſich nicht von Eugen 
Richter trennen werde. a 

— Der Geſammtvorſtand des 

Liandesvereins der freiſinnigen Partei im 

Koönigreich Sachſen begrüßte telegraphiſch die 

E geplante Neuorganiſation der Partei und ver⸗ 

traut voll und ganz der bewährten Führung 

Ciugen Richters auch für die Zukunft. 

= — Die Trennung war eine poli⸗ 

tiſche Nothwendigkeit, fo ſchreibt die 

„ Königsb. Hart. Ztg.“, fie wird die Partei, 

mag fie nun den Namen freifinnige Partei 
weiter führen oder den alten Namen Fortſchritts⸗ 
partei wieder aufnehmen, nur zum Nutzen ge⸗ 
reichen. Eine wirklich freiſinnige Partei muß 
bei ſo wichtigen Entſcheidungen, wie die am 
vergangenen Sonnabend war, in ſich geſchloſſen 
ſein. Iſt ſie das nicht, dann verliert ſie das 
Bm der Wähler, auf das ſie ſich fügen 
oll. 
— ————— — —ͤ—ͤ—äͤ — 
war. Er dürfte alſo nichts von dem Schreiben 
wiſſen.“ 

„Will mir auch ſo ſcheinen,“ murmelte nun 
der General. 

„Wäre es anders,“ fuhr der Adjutant 
zögernd fort, „ich meine, weiß er um den 
Brief, und hat er ihn wirklich an ſich genommen, 
ſo möchten nach Verſchweigung dieſer Thatſache 
ſeine Abſichten doch nicht ganz lautere ſein, und 
für dieſen Fall dürfte nicht eine oberflächliche 
Frage, ſondern eine Anſchuldigung auf den Kopf 
und eine Durchſuchung am Orte ſein. Aber es 
fehlt ja nach Ew. Exzellenz Behauptung die 
Vermuthung für jene Thatſache, und ich habe um 
jo weniger Grund, den Mann zu verdächtigen, da 
er uns ſoeben einen Beweis ſeiner Ehrlichkeit 
geliefert hat!“ 

Hauptmann von Lillgenheim gab da eine 
recht gewundene Erklärung, durch welche doch 
eigentlich nichts geſagt wurde. Sein Chef 
ſtarrte infolge deſſen vor ſich hin, wahrſcheinlich 
um den eigentlichen Sinn aus den Worten des 
Adjutanten herauszufinden. Endlich ſenfzte 
der alte Herr tief und ſchwer, und der Haupt⸗ 
mann verbeugte ſich dazu. 

„Ich habe noch genug von der verhängniß⸗ 
vollen Geſchichte wegen der Dinge da!“ ſagte 
der General mit ſichtlichem Unbehagen, „ich 
liebe dergleichen nicht, und das Erſte, was uns 
der Burſche bei einer Anſchuldigung entgegen⸗ 
halten würde, wäre gewiß die Angelegenheit 
mit dem fälſchlich verdächtigten Mädchen. 
Laſſen wir alſo Heinrich vorläufig gänzlich aus 
dem Spiele. Ich muß Ihnen ein Bekenntniß 
ablegen, liebſter Lillgenheim!“ 

Die Unterhaltung der beiden Herren wurde 
hier durch den mit allerlei Geſchirr zurückkehrenden 
Diener unterbrochen. Der General zog den 
Hauptmann in eine Fenſterniſche und ergriff 
deſſen beide Hände. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Den Standpunkt der „Frei⸗ 


ſinnigen Vereinigung“ in der Militär⸗ 
frage markirt die „Lib. Korresp.“, wie folgt: 
Wir lehnen es ab, im voraus genau die 
Grenze zu bezeichnen, bis wohin wir bei unſeren 
Bewilligungen gehen werden. Wer uns wählt, 
muß uns auch das Vertrauen ſchenken, daß 
wir bei einer Quantitätsfrage, die nur im 
Rahmen der geſammten politiſchen und inter⸗ 
nationalen Lage, nur unter gleichzeitiger Berück⸗ 
ſichtigung der Vorſchläge über die Art der 
Deckung und endlich mit Rückſicht auf die 
größere oder geringere Sicherung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit rationell beantwortet werden 
kann, diejenigen Entſchlüſſe faſſen werden, die 
im gegebenen Moment von einem beſonnenen 
freiſinnigen Politiker verantwortet werden 
können. Von dieſem Standpunkt aus erſcheint 
es ebenſo ungerechtfertigt, ſich auf die ſtrikte 
Innehaltung der gegenwärtigen Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke zu verpflichten, wie auf den Antrag 
Huene oder auf etwas Drittes. Jede Formel, 
die in ſolchen Quantitätsfragen die Freiheit 
der Entſchließung auf Jahre hinaus feſtlegen 
will, iſt vom Uebel. Wer zu einem Kandidaten 
das Vertrauen hat, daß er in allen politiſchen 
Prinzipienfragen ſein Mandat im freiſinnigen 
Geiſte ausüben wird, der muß auch das Ver⸗ 
trauen auf jenes andere Gebiet ausdehnen. 

— Ein alter Veteran der Fort⸗ 
ſchrittspartei und des Liberalismus, der 
Oberjuſtizrath Dr. Wilhelm Michael Schaffrath 
iſt an dieſem Dienstag in Dresden im Alter 
von 79 Jahren geſtorben. Er war ein ſturm⸗ 
feſter liberaler Mann. Ehre ſeinem Andenken! 

— „Das Volk hat das Wort!“ 
ſo ſchreibt der „Weſtf. Merkur“. „Der 
Reichstag blieb ſich und ſeinen Wählern treu, 
indem er die ungeheure Belaſtung, deren Noth⸗ 
wendigkeit und Erträglichkeit nicht erwieſen 
war, ablehnte. Dadurch iſt die Auflöſung nach 
der Methode von 1887 veranlaßt worden, und 
das iſt gut, weil nunmehr das Volk ſelbſt ſeine 
Willensmeinung kundgeben kann in einer Frage, 
an die bei den letzten Wahlen doch niemand 
denken konnte. Das Volk hat das Wort! Es 
gebührt ihm nach der Verfaſſung, und wenn 
man auch die Gefahren einer Neuwahl unter 
den jetzigen Verhältniſſen noch ſo grell aus⸗ 
malen mag, wir halten es doch für beffer, daß 
die Wähler ſelbſt die Entſcheidung treffen, als 
daß eine kunſtvoll zuſammengeſuchte Parlaments⸗ 
mehrheit ihnen die überraſchende Belaſtung 
gleichſam hinterrücks aufhalſt. Das Mißtrauen, 
die Unzufriedenheit, die Entrüſtung würden in 
dem letzteren Falle größeren und nachhaltigeren 
Schaden anrichten, als die Wellenſchläge einer 
Wahlbewegung es vermögen.“ N 

— Seitens der Berliner Sozial⸗ 
demokratie wird die Wahlagitation ſehr 
energiſch betrieben. Es finden täglich große 
Verſammlungen ſtatt, in welchen die hervor⸗ 
ragendſten Redner der Partei über die Tages⸗ 
fragen ſprechen. Die Stimmung innerhalb der 
Partei iſt eine gehobene, da man auf einen 
leichten Sieg aller Kandidaten in den 6 Berliner 
Wahlkreiſen hofft und es iſt vielleicht dieſem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß die Beiträge zur 
Parteikaſſe diesmal beſonders reichlich fließen. 
Nicht nur innerhalb der Partei, ſondern auch 
in weiteren Kreiſen macht ſich eine ſtarke Be⸗ 
wegung zu Gunſten der Aufhebung der Kirchen⸗ 
ſteuern und der Entſchädigung unſchuldig in 
Unterſuchungshaft Geweſener oder Verurtheilter 
geltend. Die Maurer veranſtalten heute 
4 große Verſammlungen. 

— Für den Erlaß einer neuen 
ärztlichen Taxe ſind im preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium Vorbereitungen im Gange. Bei 
denſelben iſt auch der „Voſſ. Ztg.“ zufolge die 
Frage zur Erörterung gekommen, ob nicht, wie 
in Baden und Elſaß Lothringen, von jeder 
Taxe vollſtändig abzuſehen ſein möchte. 
Dieſe Frage iſt jedoch im verneinenden 
Sinne entſchteden worden, weil es Fälle giebt, 
in denen, wie im § 53 der deutſchen Konkurs⸗ 
ordnung, das Vorhandenſein einer Taxe die 
Vorausſetzung bildet, um den Aerzten ein nicht 
unwichtiges geſetzliches Vorrecht zu ſichern, 
und weil in anderen Fällen, wie da, 
wo öffentliche Fonds die Koſten zu 
tragen haben, es angeblich ebenſo ſehr dem 
Intereſſe der Aerzte, wie den Behörden 
und betheiligten Körperſchaften entſpricht, daß 
etwaige Streitigkeiten über die Höhe der Ge⸗ 
bühren ohne erhebliche Weiterungen nach billigem 
Ausgleich entſchieden werden können. 

— Die poſtaliſche Sparſamkeit 
zeigt ſich oft gerade an den ungeeignetſten 
Stellen. Eine der wunderlichſten Blüthen der⸗ 
ſelben iſt eine im Hamburger „Echo“ veröffent⸗ 
lichte „Bezirksverfügung der Ober⸗Poſtdirektion 
Hamburg“, welche eine Aufforderung zur 
Reinigung der Wappenſchilder an den Poſt⸗ 
und Telegraphendienſtgebäuden enthält. Es 
wird genau beſchrieben, wie das mittels eines 
weichen Schwammes, grüner Seife ꝛc. zu be⸗ 
werkſtelligen iſt. Dann heißt es weiter: „Be⸗ 
ſondere Koſten für das Reinigen dürfen der 
Poſtkaſſe nicht erwachſen.“ Alſo die Poſt⸗ 
Unterbeamten ſollen nicht nur die Arbeit um⸗ 
ſonſt leiſten, ſondern auch die Materialien aus 
eigener Taſche beſchaffen. 


ſpringen würde. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Gegen den Antiſemitismus hat ſich ganz 
entſchieden der Erzbiſchof Kohn in Olmütz 
ausgeſprochen. Derſelbe erklärte einer Depu⸗ 
tation der iſraelitiſchen Kultusgemeinde Kremſier, 
er mißbillige auf das Entſchiedenſte die anti⸗ 
ſemitiſchen Ausſchreitungen der Nachbarge⸗ 
meinden. Er werde Alles thun, um den Nebel 
aus ſeiner Diözeſe zu bannen. 

Italien. 

Aus Bologna werden neuerdings Unruhen 
der Landarbeiter gemeldet. Die Behörden ſind 
bemüht, eine Verſtändigung zwiſchen denſelben 
und den Grundbeſitzern herbeizuführen. 

Zur Banken ⸗Unterſuchung berichtet der 
„Corriere“ in Neapel, der Siebenerausſchuß 
für die Bankunterſuchung vernahm den Grafen 
Antonelli und andere Deputirte. Ein Ausſchuß⸗ 
mitglied erklärte, 
größeren Umfang an. Sehr belaſtende Akten⸗ 
ſtücke ſeien vorhanden und der Ausſchuß 
wünſche, dieſe mit den Gerichtsakten zu ver⸗ 
gleichen. . 


Spanien. 
Vega Armigo iſt zum Präſidenten der 
Cortes ernannt worden. 
Frankreich. 
In der Frage der Kammerauflöſung ſucht 
die Regierung wieder einzuſchwenken, da die 
Stimmung in der Kammer für die Auflöſung 


nicht günſtig iſt. Offiziös wird jetzt darauf 


hingewieſen, daß eine Auflöſung der Kammer 
keineswegs der Initiative der Regierung ent⸗ 
Vielmehr würde ein ſolcher 
Antrag, wenn er eingebracht werden ſollte, von 


mehreren Deputirten auf Grund von Erwägungen 


der auswärtigen Politik bekämpft werden. Auch 

die überwiegende Mehrheit des Senats ſei gegen 

die Auflöfung. 
a Großbritannien. 

Die Spezialberathung der Homerule⸗Vorlage 
hat am Montag im Unterhauſe begonnen. Vor 
derſelben theilte Gladſtone mit, daß Er⸗ 
klärungen über den Paragraphen 9 der Home⸗ 


rule-Bill nach der Geſchäftsordnung des Hauſes 
zwar nur abgegeben werden könnten, wenn der 


Paragraph direkt unter Diskuſſion ſtehe, aber 
die Regierung beabſichtige, den Paragraphen 
zur Debatte zu bringen. Es kämen freilich 


ſchwierige Punkte in Frage, welche die Re⸗ 


gierung dem Hauſe ſo klar wie möglich aus⸗ 
einanderſetzen werde. Eine Abänderung des 
Paragraphen ſei nicht beabſichtigt. Was die 
Frage der Pfingſtferien anlange, ſo würden 
dieſelben vom 19. bis 29. Mai ſtattfinden. 

Die Ausſichten auf Beendigung des Streikes 
der Dockarbeiter in Hull ſind entfernter denn 
je. Beide Parteien ſind entſchloſſen auszuharren 
und nimmt deshalb die Lage inzwiſchen einen 
immer bedrohlicheren Charakter an. Fortgeſetzt 
finden heftige Zuſammenſtöße zwiſchen der 
Polizei und den Streikenden ſtatt, ſo daß Ver⸗ 
haftungen immerfort vorgenommen werden 
müſſen. 

Ueber die Dynamitexploſion in Dublin 
gab in der Montagsſitzung des engliſchen 
Unterhauſes der Chef» Sekretär des Lord⸗ 
Leutnants von Irrland, Morley, die Er⸗ 
klärung ab, er bedaure, den von den Zeitungen 
über die Exploſion gebrachten Meldungen nichts 
hinzufügen zu können. Die Polizei biete Alles 
auf, um die Urheber zu ermitteln, und hoffe, 
daß ihre Nachforſchungen erfolgreicher ſein 
würden als bei den zwei früheren Anläſſen. 
Uebrigens ſei es voreilig, von einem Dynamit⸗ 
Attentat zu ſprechen. 

Rußland. 

Der „N. Pr. Ztg.“ wird aus Ro ſt o w 
am Don depeſchirt: Auf Verfügung des Gou⸗ 
verneurs von Jekaterinoslaw werden alle in 
den letzten Jahren in Roſtow eingewanderten 
Juden, deren Zahl die hier geſetzlich geſtattete 
Ziffer überſteigt, unverzüglich ausgewieſen. Es 
ſind deren gegen 3000, darunter viele Groß⸗ 
kaufleute. 

Serbien. 

Exkönigin Natalie hat ihren Hofmarſchall, 
Oberſt Simonovitſch, an den König von 
Serbien geſandt, der dem König den Dank 
ſeiner Mutter für die Einladung, nach Serbien 
zu kommen, mit der gleichzeitigen Botſchaft 
überbrachte, daß ſie im Intereſſe der weiteren 
Entwickelung der Dinge es für gerathen er⸗ 
achtet, im Auslande zu verbleiben. Die Königin 
drückte freilich gleichzeitig den Wunſch aus, mit 
Alexander im Laufe des Sommers in Rumänien 
zuſammenzutreffen. 

Bulgarien. 

Nach jetzt vorliegenden genaueren Wahl⸗ 
reſultaten haben nirgends nennenswerthe Minori⸗ 
tätswahlen ſtattgefunden; die Stimmenabgabe 
erfolgte nur für Regierungskandidaten, kein 
Mitglied ber konſervativen Partei wurde gewählt. 

Amerika. 

Aus Valparaiſo kommt die Meldung, 
daß die Beziehungen zwiſchen Argentinien und 
Uruguay ſich immer geſpannter geſtalten. Im 
Falle des Ausbruchs von Feindſeligkeiten werden 
mehrere chileniſche Kriegsſchiffe zum Schutze 
der chileniſchen Intereſſen nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze abgehen. 


die Unterſuchung nehme 


rektor Dr. Pine mit einer Anſprache eröffnet 


In Braſilien iſt es der Regierung 
noch immer nicht gelungen, der Aufſtands⸗ 
bewegung Herr zu werden. Neuerdings hat 
wieder zwiſchen den Regierungstruppen und den 
Inſurgenten eine Schlacht bei Inhanduhy in 
der Provinz Rio Grande do Sul ſtattgefunden. 
Der Ausgang war anſcheinend zweifelhaft, da 
beide Seiten den Sieg für ſich beanſpruchen. 
——— — — — — 


Provinzielles. 

Strasburg, 8. Mai. [ Vergiftet.] Wie nunmehr 
feſtſteht, hat ſich der Gaſtwirth Panther in der That 
vergiftet, und zwar hatte er eine ſo ſtarke Doſis 
Rattengift genommen, daß ſich davon 15 Perſonen 
hätten vergiften können. Er hinterläßt ungefähr 
36000 Mark baares Geld. Wie hoch ſich das aus⸗ 
geliehene Geld beläuft, hat noch nicht genau feſtgeſtellt 
werden können, doch iſt auch dieſes eine bedeutende 
Summe. Hierzu beſitzt er noch ein großes Haus. 
Armuth hat ihn alſo nicht in den Tod getrieben. 
Wahrſcheinlich iſt, daß ihn die Furcht vor einigen 
Prozeſſen, die gegen ihn angeſtrengt ſind, zu dieſem 
Schritt geführt hat. 

Schlochau, 7. Mai. [Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall] ereignete ſich am Freitag in dem Dorfe Haſſeln. 
In die Wohnung des Förſters Nitz daſelbſt kam der 
13jährige Sohn des dortigen Stellmachers, machte 
ſich an dem Gewehr des Nitz zu ſchaffen und fragte 
dabei die anweſende Frau Nitz, ob die Waffe geladen 
ſei. In demſelben Augenblick aber krachte auch ſchon 
ein Schuß und die Frau ſank, von der ganzen Ladung 
in den Rücken getroffen, zu Boden. Der Tod trat 
ſofort ein, da die ganze Schrotladung den Körper 
durchdrungen hatte. 

Reichenbach, 8. Mai. [Blitzſchlag.] Am Sonn⸗ 
abend ſchlug der Blitz in das Inſthaus des Beſitzers 
Dauter in Opitten und zündete. Zwei kleine Kinder 
wurden, wie die „E. Z.“ meldet, durch die Geiſtes⸗ 
gegenwart eines größern Knaben aus der verſchloſſenen 
Stube, welche der Blitz zuerſt entzündet, gereitet. 
Vor 33 Jahren hat auf derſelben Stelle der Blitz ein 


[Progymnaſial⸗Jubiläum. 


Haus eingeäſchert. 


r. Neumark, 9. Mai. 


Feuer.] Die heutige Verſammlung zur Vorbeſprechung 


für die Feier des 25jährigen Beſtehens des Pro⸗ 
gymnaſius in unſerer Stadt wurde durch at 
a 
einer regen Diskuſſion wurde ein proviſoriſches Komitee 
gewählt, beſtehend aus den Herren Direktor Dr. Preuß, 


Kreisausſchuß⸗Sekretär Liedke, Pfarrer Umlauff, Ober⸗ 
lehrer Luchmann, Maurermeiſter Schubring und Kauf⸗ 
mann Caspar Cohn. 
einzuberufende Verſammlung zur definitiven Wahl des 
diesbezüglichen Komitees mit den einzelnen Abtheilungen 
deſſelben Vorſchläge machen. 
der 27. und 28. September ſowie der 1. Oktober in 
Ausſicht genommen. — 
Mroczuo, deſſen Parzellirung vollendet iſt, eine große 
Scheune abgebrannt. Der Schaden trifft das Lauten⸗ 
burger Konſortium, welches nach dem Ankauf die Ge⸗ 
bäude noch nicht verſichert hatte. 


Daſſelbe ſoll für die demnächſt 


Als Feſttage wurden 


Heute iſt auf dem Gute 


Danzig, 8. Mai. (Säkularfeier.] Geſtern fanden 


in allen Schulen Feſtakte ſtatt, am Abend folgte dann 
ein von den Muſikkorps und Spielleuten der Garniſon 
ausgeführter Zapfenſtreich und eine Mufitaufführung 
des Danziger Männergeſangvereins, bei welcher ein 
von Trojan verfaßter und von Kiſielnicki komponirter, 
der Stadt gewidmeter Feſthymnus zum Vortr 

langte. 
BER Rathhausthurme aus Choräle geblaſen, wãhrend 
die Garniſon den Tag durch eine große Reveille ein⸗ 
leitete. Die Stadt iſt mit Flaggen auf das Reichſte 
geſchmückt, die Straßen ſind von dichten Menſchen⸗ 
maſſen belebt. 
wohnten die Spitzen aller Behörden in großer Gala, 
ſowie die Vertreter der Stadt in corpore bei. In 
der Garniſonkirche fand ebenfalls Feſtgottesdienſt ſtatt, 
im Rathhauſe Mittags ein Feſtakt. d 
wurde folgendes Telegramm geſandt: „Ew. Majeſtät 
erneuern die zur Säkularfeier ) 
Stadt Danzig an die preußiſche Monarchie verfammelten 
Vertreter der Stadt in ehrfurchtvollſter Ergebenheit 


ag ge⸗ 
Am heutigen Feſttage wurden in der Frühe 


Dem Feſtgottesdienſt im Mariendome 


An den Kaiſer 
des Anſchluſſes der 
ganz unterthänigſt das Gelöbniß unwandelbarer Treue.“ 


Das Huldigungstelegramm mit einem königlichen Gruß 
an die Feſtſtadt Danzig beantwortend verlieh der 


Kaiſer telegraphiſch dem Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 


bach das Recht, die goldene Amtskette zu tragen. Die 


Offizierkorps des Grenadier Regiments König Fried⸗ 


rich J. (4. oſtpreußiſches) Nr. 5 und des Leibhuſaren⸗ 
Regiments Nr. 1 ſtatteten ihre Glückwünſche an die 
Garniſonſtadt ab und überreichten Feſtgaben zum 
Schmuck des Magiſtratsſitzungsſaales. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumbach erwiderte die Anſprachen 
auf das Herzlichſte und ſchloß mit einem enthuſiaſtiſch 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Seitens der 
Städte Thorn, Graudenz, Elbing, Kulm und Altona 
ingen Glückwunſchtelegramme ein; dasjenige von 
Thorn wurde ſofort mit Feſtgrüßen erwidert. Mittags 
fand der Feſtzug der Gewerke und Gilden ſtatt, Nach⸗ 
mittags ein Volksfeſt und Abends ein Feſtbankett im 
Artushofe, das einen glänzenden Verlauf nahm. Der 
kommandirende General der Infanterie, Lentze, brachte 
den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus; Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Baumbach feierte in längerer Rede 
Staat und Reich, Oberpräſident Dr. v. Goßler ger 
dachte der Feſtſtadt Danzig, der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher der glorreichen Armee und der Danziger 
Garniſon; der Geheime Kommerzienrath Gibſone toaſtete 
auf die Provinz Weſtpreußen. j 
Elbing, 8. Mai. [Mordverſuch] Der in ber 
Fiſcherſtraße wohnhafte Blumenhändler Lehmann 
machte vor ziemlich zwei Jahren den Verſuch, ſeine 
Frau zu ermorden und ſich dann ſelbſt das Leben zu 
nehmen. Beide wurden von den nicht unbedeutenden 
Verletzungen wieder hergeſtellt und ſodann leitete man 
das Strafverfahren gegen L. ein. Nach längerer 
Unterſuchung wurde das Strafverfahren wieder ein⸗ 
geſtellt, da es L. gelang, den Nachweis zu führen, daß 
die That in einem Anfall geiſtiger Umnachtung ver⸗ 
übt ſei. Frau L. leitete hierauf die Cheſcheidung ein, 
jedoch wußte L. ſeine Frau zur Zurücknahme der 
Klage zu bewegen. Nachdem beide nun wieder etwa 
ein Jahr zuſammen gelebt haben, hat L. den Mord⸗ 
verſuch gegen ſeine Frau wiederholt. L. wird jetzt 
auf ſeinen Geiſteszuſtand hin beobachtet, und es 
dürfte wahrſcheinlich in den nächſten Tagen ſeine 
Ueberführung nach einer Irrenanſtalt ſtattfinden. 
Allenſtein, 7. Mai. [Spielerei mit Schußwaffen] 
hat wieder ein Unglück herbeigeführt Die drei Lehr⸗ 
linge des Färbermeiſters Frenſchkowski in der 
Warſchauer Straße waren am Mittwoch Abend auf 
ihrem Wohnzimmer, als der 19jährige Wladislaw 
ſich, wie er es ſchon öfter gethan haben ſoll, in 
Gegenwart der beiden anderen Lehrlinge mit einem 
alten verrofteten Revolver zu ſchaffen machte. Auf 
einmal krachte ein Schuß, die Kugel ging dem Un 


glücklichen durch den Mund in den Kopf und blieb 


dort vor einem Knochen ſtecken. Nach Ausſage des 


Breitestrasse 18. 


Herbeigerufenen Arztes iſt es nicht möglich, ohne 
Gefahr für das Leben des Betroffenen die Kugel aus 


dem Kopfknochen zu entfernen. 
Mühlhauſen, 8. Mai. 


Futter zu holen. 


unter. 


Mann beußtlos vor. 1 
und Ohre hervor, und der Schädel war geſpalten. 
Nach and halb Tagen erlöſte ihn der Tod von 
ſeinen Leide. 

Inowrazlaw, 8. Mai. [ Soldatenexzeß.] Bor: 
geſtern Abend verfolgte der „O. Pr.“ zufolge ein 
Soldat ein Mädchen und mißhandelte fie durch Fauſt ⸗ 
ſchläge in gröblichſter Weiſe. Das Mädchen flüchtete 
in das Sänger'ſche Lokal auf dem Viehmarkt und als 
der Soldat dort ſeine Thätlichkeiten fortſetzen wollte, 
ſtellten ſich ihm mehrere im Reſtaurant befindliche 
Zivilperſonen entgegen, die den zornigen Krieger, der 
von ſeinem Seitengewehr Gebrauch machen wollte, 
entwaffneten und an die Luft ſetzten. Kaum war das 

eſchehen, als der Soldat durch einen wohlgezielten 
teinwurf das Schaufenſter des Lokals zertrümmerte. 
Inzwiſchen hatte einer der Gäſte die Hauptwache 
requirirt und nach kurzer Zeit wurde der Exzedent 
in den kühlen Gewahrſam des Arreſtlokals abgeführt. 

Krojanke, 8. Mai. [Ein trauriger Fall] hat ſich 
Heute in der Wohnung des hieſigen Nachkwächters 
Funjath zugetragen. Die Frau des letzten hatte mit 
ihrem 4jährigen Söhnchen zu einer Außenbeſchäftigung 
das Zimmer verlaſſen, als der Knabe in einem un⸗ 
bewachten Augenblick wieder in die Wohnung zurücklief, 
wohin ihm auch bald die nichts Böſes ahnende 
Mutter folgte. Ein entſetzlicher Anblick bot ſich ihr 
dar. Ihr 17 1 war deim Sturz vom Stuhl 
zwiſchen Bett und Wand, wohin ihm ſein Spielzeug 
entfallen war, mit dem Kopfe hängen geblieben, aus 
welcher Lage er nur als Leiche hervorgezogen wurde. 


Lokales. 


Thorn, 10. Mai. 


[Das Himmelfahrtsfeſt,] das 
lichte ſchöne Feſt, umgeben von allen Reizen des 
Lenzmonats, iſt wieder da. Möge es auch in 
dieſem Jahre die vielen Wünſche erfüllen, die 
an ſein Nahen geknüpft werden, mag auch der 
Lenz die zahlreichen Bitten aller derer berück 
ſichtigen, die den Wunſch haben, den ſchönen 
Feſtag in Gottes ſchöner Natur zu begehen, im 
ewigen Waldesdom, welchen ſo feierlich der 
Odem Gottes durchweht. Pfingſten iſt nah, 
es folgt ſogleich ſeinem treuen Herolde, dem 
Himmelfahrtstage, und dann eilen wir mit raſchen 
Schritten dem offiziellen Sommeranfang zu. 
Das Himmelfahrtsfeſt bildet die Pforte zum 
herrlichen Pfingſtfeſt. Möge mit ihm eine 
wahrhaft liebliche Zeit beginnen, Wochen, in 


welchen Herz und Gemüth in goldenem Sonnen⸗ 


ſchein ſich baden und Sammlung und Feſtigung er⸗ 
halten können für die ſpäteren Monate. Wohl 
iſt es noch lange bis dahin, aber doch kommen 
nur gar zu bald die Tage, wo erſt die Sichel 
auf den Feldern klingt und wir dem Herbſt 
entgegengehen. Möge daher morgen Jeder den 
Wonnemonat Mai in vollen Zügen genießen! 

— [An unſere Korreſpondenten] 
und ſonſtige Freunde unſeres Blattes richten 
wir hierdurch die Bitte, uns über alle Vor⸗ 
gänge der Wahlbewegung, Wahlverſammlungen 
zꝛc. möglichſt ſchnell Bericht zu erſtatten. 

— [Militäriſches.] Dr. Boehme, 
Gen.⸗Arzt 2. Kl. und Korpsarzt des 17. Armee⸗ 
korps, als Korpsarzt zum 6. Armeekorps ver⸗ 
ſetzt; Dr. Meisner, Oberſtabsarzt 1. Kl. 
und Referent bei der Medizinal⸗Abtheil. des 
Kriegsminiſteriums, zum Gen.⸗Arzt 2. Kl. und 
Korpsarzt des 17. Armeekorps befördert. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 9. Mai. Zunächſt theilt 
der Herr Vorſitzende mit, daß nach einer ihm 
zugegangenen Nachricht der Herr Regierungs⸗ 
Präſident bei ſeiner geſtern in Schillno ſtatt⸗ 
gefundenen Anweſenheit angeordnet habe, die 
Stroh: und Holzbuden auf den aus Rußland 
eintreffenden Traften zu verbrennen. Der Herr 
Vorſitzende habe auf Vorſtellung der Inter⸗ 
eſſenten ſich telegraphiſch an den Herrn Re⸗ 
gierungs « Präfidenten mit der Bitte gewandt, 
die Anordnung möglichſt auf 8 Tage, wenigſtens 
bis Eintritt günſtiger Witterung zu verſchieben. 
— Ueber den Antrag hieſiger Spediteure „die 
Handelskammer wolle dahin wirken, daß der 
Betrieb auf der Ufereiſenbahn einem Beamten 
oder einem Nichtſpediteur übergeben werde“ 
geht die Handelskammer zur Tagesordnung 
über, da keine beſtimmten Daten angegeben 
ſind, welche Anlaß geben könnten, dem Antrage 


Der von Herrn Hell innegehabte 


Laden 
mnebſt Wohnung iſt vom 1. Oktober ab 


zu vermiethen. A. Glückmann Kaliski. 


Für ein g 

Kolonial⸗ und Materialwaaren⸗ 

geihäft m. Schankberechtigung 

Mell in⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 

eſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 

ubehör, Badeſtube mit Kalt. und Warm⸗ 

waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Wohnungen, je 3 Zimm. n. Zubeh. ſof. 
A zu verm. Kl.⸗Mocker, Bornſtr. 18. 8. Schütz. 


(Au 


[Verunglückt.] Der Bes 
figer Porſch in Sumf hatte mittelft einer Leiter von 
der Häckſelkammer aus den Schuppen beſtiegen, um 
Dabei glitt er von der oberſten 
Sproſſe aus und fiel von der beträchtlichen Höhe her⸗ 
Da Niemand auf dem Hofe war, ſo weiß 
man nicht einmal, um welche Zeit das Unglück ge⸗ 
ſchehen iſt und wie lange der Verunglückte in ſeinen 
Schmerzen lag. Erſt als die Frau P. auf das Ge⸗ 
gacker einer Henne herbeigelsckt wurde, fand fie ihren 
Das Blut quoll aus Naſe 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Eine herrſchaftliche 


iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. 


1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
ſof. zu verm. David Marcus Lewin. 


die Thorner Fernſprechanlage 


Bewilligung eines Reexpeditionstarifs für Ge⸗ 
treide und Mühlenfabrikate vorſtellig werden. 
Im Sinne der Herren Antragſteller wird 
beſchloſſen. Die Herren Rawitzki, Fehlauer 
und Liſſack werden mit dem Sekretär die 
betreffenden Eingaben entwerfen. — Die Herren 
C. B. Dietrich und Sohn und Genoſſen über⸗ 
ſenden ihre Eingabe an den Magiſtrat um Be⸗ 
ſeitigung von Uebelſtänden auf der Uferbahn. 
Die Petenten beklagen ſich darüber, daß die 
Ladeplätze an der Weichſel Tage⸗ und Wochen⸗ 
lang mit Steinen für die Kanaliſation und 
Waſſerleitung bedeckt bleiben und daß es den 
Unternehmern ſelbſt geſtattet ſei, auf den Lade⸗ 
plätzen am Finſtern Thor Feldſteine klopfen 
zu laſſen. Das ſeien Verhältniſſe, unter denen 
die Weichelſchifffahrt leiden müſſe. Der Zu⸗ 
fuhrweg zu den Ladeplätzen weſtlich der Winde 
ſei nicht gepflaſtert. Die Handelskammer 
erkennt die vorgetragenen Mißſtände an, und 
beſchließt beim Magiſtrat um Abſtellung der⸗ 
ſelben vorſtellig zu werden. 

— [Die Erhebung der Sanitäts⸗ 
abgabe] von allen auf der Weichſel die 
deutſch⸗ruſſiſche Grenze bei Schillno paſſirenden 
Fahrzeugen hat, wie verſchiedentlich mitgetheilt, 
zu lebhaften Proteſten der betheiligten Kreiſe, 
namentlich der ſehr ſchwer getroffenen Holz⸗ 
intereſſenten geführt. Die Bromberger Handels⸗ 
kammer, in welcher der Holzhandel ꝛc. ſtark 
vertreten iſt, hat ſich in ſeiner Sitzung am 
Sonnabend eingehend mit der Angelegenheit 
befaßt. Sie hat beſchloſſen, im Verein mit 
den betheiligten Handelskammern (Thorn, Poſen, 
Stettin und Berlin) und dem Verein Deutſcher 
Holzintereſſenten eine Eingabe an die zuſtändigen 
Reſſortminiſter zu richten, um wenigſtens eine 
entſprechende Herabſetzung der außergewöhnlich 
hohen Sanitätsgebühren (2 bis 4 Prozent des 
Werthes des Floſſes) für die Beſatzungsmann⸗ 
ſchaften der Flöße mit rückwirkender Kraft zu 
erzielen. — Es wurde hierbei hervorgehoben, 
daß weder auf dem Memelſtrome beim Grenz⸗ 
amt Schmaleningken, noch auf der Warthe bei 
Pogerzolice irgend welche Sanitätsgebühren von 
den eingehenden Flößen und Schiffen erhoben 
werden. N 

— 251 Verbrennung der Stroh⸗ 
buden] auf den auf der Weichſel bei Schillno 
ankommenden Holztraften, die, wie gemeldet, 
ſeitens des Herrn Regierungspräſidenten von 
Horn angeordnet worden iſt, wird die Flößerei 
erheblich aufhalten, da die Beſchaffung von 
neuem Stroh mit Schwierigkeiten verknüpft iſt. 
Daher werden die Flößer unter Umſtänden ge⸗ 
zwungen ſein, während der Nacht auf offener 
Traft zuzubringen. Der Vorſitzende der Handels⸗ 
kammer, Herr Schwartz, hat ſich daher tele⸗ 
graphiſch an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
gewandt, mit der Bitte, die angeordnete Maß⸗ 
regel noch um 8 Tage aufzuſchieben. Eine Ant⸗ 
wort iſt, wie wir hören, noch nicht eingetroffen. 

— [Der Anſchluß des Bahnhofes 
Mocker!] an das ſtädtiſche Fernſprechnetz, der 
infolge des immer größer werdenden Verkehrs 
auf dieſem Bahnhof von Seiten der Betheiligten 
als dringendes Bedürfniß empfunden wird, 
und deshalb ſeitens der hieſigen Handelskammer 
ſchon ſeit längerer Zeit erſtrebt wurde, iſt leider 
von der Kgl. Eiſenbahnbetriebs⸗Direktion wieder 
abgelehnt worden, weil ſie ein vorliegendes 
Bedürfniß nicht anerkennt. Die Handelskammer 
wird aber die Angelegenheit weiter verfolgen 
und fernere Schritte thun, um die Anſicht der 
Kgl. Eiſenbahnbetriebsdirektion zu widerlegen. 
Wir können im Intereſſe des Handelsverkehrs 
unſerer Stadt nur wünſchen, daß dieſe neuen 
Schritte von Erfolg ſein mögen. 

— ([Die zu einer Gebrauchs muſter⸗ 
Anmeldung] gehörigen Schriftſtücke find 
fortan, wie im „Reichsanz.“ bekannt gemacht 
wird, in zwei Exemplaren vorzulegen. 
Daſſelbe gilt von der Abbildung des Modells. 
Gehört zu der Anmeldung eine Nachbildung 
des Modells, ſo genügt ein Exemplar derſelben; 


In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 2 Mittelwohnungen, 500 u. 450 Mk., 
1 kleine Wohnung, 150 Mk., 
1 Speiſekeller, 400 Mk. 


ein laden 
u vermiethen 
Wohnung 


Soppart. 
Culmerſtraße 9: 


Fr. Winkler. 


1 


der Petenten zu entſprechen. — Die Königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg hat den be⸗ 
antragten Anſchluß des Bahnhofes Mocker an 
für Rechnung 
der Eiſenbahn abgelehnt, weil zu der Anlage 
ein dringendes Bedürfniß nicht vorliege. Herr 
Dietrich wird Material ſammeln, um auf Grund 
deſſelben die Angaben der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu widerlegen. — Die Herren 
Liſſack und Wolff und Gen. beantragen, die 
Handelskammer wolle für Station Thorn um 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim,, 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
Eine freundl. Wohn., 5 Zimm., Küche u. 

Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. 
von ſofort billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 


Vom 1. Oktober 
iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
2 Tr. zu verm. Schlesinger. Schillerſtr. 


2 v 15/6. 3. verm. 

1 kl. möbl. Dim 
möbl. Zim. mit Cab. u. Burſchengel., auch 

3. Bureau paſſ., z. v. Tuchmacherſtr. 22. 


doch iſt es erwünſcht, daß in ſolchem Falle noch 
eine der Nachbildung entſprechende Abbildung 
beigefügt wird. 

[Mit der Aufſtellung der 
Wählerliſten] für die Neuwahl zum 
Reichstage ſoll ſofort begonnen werden. Zu 
dieſem Zwecke wird durch ſtädtiſche Beamte die 
Aufnahme der Wahlberechtigten von Haus zu 
Haus in dieſen Tagen erfolgen. 
Verſammlung des weſtpr. 
Guſtav⸗Adolf⸗Haupt⸗ Vereins.] Dice 
ſoll am 20. u. 21. Juni in Thorn tagen und 
verſpricht einen Glanzpunkt im kirchlichen Leben 
der evangeliſchen Bewohner unſerer Stadt zu 
bilden. Ein Feſtausſchuß, welchem ſich auch 
die Spitzen Thorns, wie Herr Kommandant 
General v. Hagen, Herr Landrath Krahmer, 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Herr 
Landgerichtspräſident Hausleitner angeſchloſſen 
haben, iſt beſchäftigt, dem Hauptverein einen 
würdigen Empfang zu bereiten. In Ausſicht 
genommen find zwei Gottesdienſte in den beiden 
evangeliſchen Kirchen. Als Feſtprediger wollen 
Herr Superintendent Braun⸗Marienwerder und 
Herr Profeſſor Prediger Scholz ⸗ Berlin her⸗ 
kommen. Ferner werden Berathungen des Ver⸗ 
eins, ein gemeinſames Mittagsmahl im Artus⸗ 
hofe, je eine öffentliche Nachfeier im Wiener 
Kaffee und in der Ziegelei ſtattfinden. Etwa 
50 auswärtige Gäſte, meiſt evangeliſche Paſtoren, 
ſind in Freiquartieren unterzubringen. Die 
Wohnungs⸗ Kommiſſion, welche fi aus den 
Herren Kaufmann Adolph, Kaufmann Riefflin, 
Kaufmann Schnibbe, Rath Selke und Pfarrer 
Jacobi zuſammenſetzt, würde Angebote von 
Freiquartieren gerne entgegennehmen. 

— [Das Frühkonzert der Lieder⸗ 
tafel] in der Ziegelei beginnt um 7 Uhr. 
Seitens der Straßenbahnverwaltung wird eine 
genügende Anzahl Wagen nach der Ziegelei 
bereit geſtellt werden. 

— [Befunden] wurde ein Portemonnaie 
mit Inhalt auf dem Altſtädt. Markt; ein 
Portemonnaie mit Inhalt in einem Verkaufs⸗ 
laden der Seglerſtraße; ein Portemonnaie mit 
zwei kleinen Schlüſſeln; eine Quittungskarte 
für Johann Podwolski; aufgegriffen drei graue 
Hühner in der Schuhmacherſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,94 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Ueber einen Fall von Scheintodt wird 
aus Berlin berichtet: Am Sonnabend wurde die Fa⸗ 
milie des Kaufmanns Scholz in der Frankfurterſtraße 
Nr. 24 durch den Tod der 18jährigen Tochter Alma 
in Trauer verſetzt. In der voraufgegangenen Nacht 
hatte dieſelbe über heftige Kopfschmerzen geklagt, am 
Sonnabend Morgen traten ſchon krampfhafte Zuſtände 
ein und am Nachmittage 12½ Uhr hatte die Tochter 
trotz der herbeigeholten ärztlichen Hülfe den letzten 
Athemzug gethan. Der behandelnde Arzt war kurz 
vor dem Tode des jungen Mädchens verreiſt, ein 
Kollege ſollte das vorſchriftsmäßige Todtenatteſt aus⸗ 
ftellen, letzterer konnte indeß erſt geſtern die Leiche zu 
dem Zwecke beſichtigen. Hierbei frappirte den Arzt 
die Klarheit der Augen; auch andere Symptome, 
namentlich der kurze Verlauf der Krankheit machten 
ihn ſtutzig, ſo daß auf ſeine Anordnung die Leiche ſo⸗ 
fort aus dem kalten Zimmer in gewärmte Betten ge⸗ 
bracht und nunmehr mit aller Energie auf die Wieder⸗ 
belebung der Erſtarrten hingewirkt wurde. Lange 
ſchienen die Bemühungen erfolglos bleiben zu ſollen, 
— da, etwa um 9½ Uhr, traten die erſten Zeichen 
des wiederkehrenden Lebens ein; das erſtarrte Blut 
fing an zu zirkuliren, das Herz ſchlug, wenn auch nur 
matt, die Bruſt hob ſich ſanft — kurz, das Leben war 
wieder erwacht. Im Laufe der vergangenen Nacht 
erholte ſich die Erſtarrte ſo weit, daß ſie die Augen 
öffnete und ihre Umgebung zu erkennen ſchien. Eine 
lähmende Schwäche macht vorläufig noch jede Bewe⸗ 
gung unmöglich, die Sprache iſt auch noch nicht zurück⸗ 
gekehrt, indeß iſt nach Ausſage des Arztes gegründete 
Ausſicht auf vollſtändige Geneſung vorhanden. 

Durch Oleum in entſetzlicher Weiſe 
verbrannt wurde in Berlin in feiner Paſewalker⸗ 
ſtraße 4 belegenen Wohnung der 73 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Wilhelm Wilke Er lag krank zu Bette; auf 
ſeinem Nachttiſche ſtanden ein großes leeres Weißbier⸗ 
glas und eine Flaſche mit Oleum. In Folge einer 
ungeſchickten Bewegung Wilkes wurde das Weißbier⸗ 
glas umgeworfen und riß die Flaſche mit um, ſodaß 
dieſe zur Erde fiel und zertrümmerte. Bei dieſem 
Vorkommniß war Niemand außer dem Kranken, der 
obendrein gelähmt iſt, zugegen. Als ſpäter eine 
Tochter Wilkes das Zimmer betrat, fand ſie ihren 
Vater bewußtlos auf dem Fußboden in der ätzenden 
Flüſſigkeit liegend und am ganzen Leibe in der 
fürchterlichſten Weiſe verbrannt. Wahrſcheinlich hat 
er die heruntergefallene Flaſche aufheben wollen und 
iſt dabei ſelbſt aus dem Bette geſtürzt. Er wurde 
geſtern Nachmittag in die Charitee eingeliefert und 
liegt lebensgefährlich darnieder. 


Heutiger 


Brückenſtraße 18. 


Etage 


vermiethen. 


Mellin⸗ und Ulanenſtr. Ecke 
iſt 1. Etage, beſt. a. 6 Zim., Küche, Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Kalt: und Warmmafjer- | Paletots für Knaben verkaufe um zu 
leitung, ſowie Pferdeſtall zu vermiethen. 

Näheres Schloßraße 7. 


8 Die von Herru Sani⸗ 
tätsrath Winselmann 
ſeit 9 Jahren innegehabte Woh⸗ 
nung iſt per 1. Oktober a. e. zu 
vermiethen. Brückenſtraße 34. 
Julius Buchmann. 
In m. Wohnhaus Promberger Woritadt 46 
2 i. d. Part.⸗Wohn., beiteh. a. 3 Zim., 
ntree und allem Zubehör von ſofort zu 
Julius Kusel’s Wwe. 


* möbl. Zimmer m. a. o. Betöitig. ſof. leine Wohnung p. ſof. z. vermiethen Preis 
| billig zu verm. Brückenſtraße 28, II. 


Preis⸗Courant 

der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 

Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 9. Mai 1893. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Gries Nr. 1 
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Telegraphiſche Börſen⸗Deveſche. 
Berlin, 10. Mai. 
Fonds: behauptet. 
Ruſſtſche Banknoten 


* . * 212,45 


Warſchau 8 Tage 11,75] 212,40 
Preuß. 3% Eonfoß . . . . . 86,60] 86,70 
Preuß. 3½% Conſolsss 100,60 101,00 
Preuß. 4% Conſols . . 107,30 107.40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 5,90] 66,00 
do. iguid. Pfandbriefe 64,30] 64,10 
Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II 97,10 97,30 
Diskonto⸗Comm.-Antheile 182.90 183/40 
err. o 165,60 165,50 
Weizen: Mai⸗Juni 167,00 162,70 
Sept.⸗Okt. 170,50] 163,50 
Loco in New⸗Nork 817/ 79½ 
Roggen : loco 151,00 146,00 
Mai ⸗Juni 153,50] 148,00 
Juni-Juli 154,50 149,00 
Sep.⸗Okt. 157,25] 151,70 
Nüböl: Mai ⸗Juni 50,80] 50,80 
Septbr.⸗Oktbr. 51,60] 51,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] 58,00 
do. mit 70 M. do. 38,30] 38,00 
Mai Juni 70er 37,40] 37.10 
Sept.Okt. 70er 7,40] 37,10 7 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4%, m ee en 4½%., ” nr 


Cpiritu8-Depeidhe, 
Königsberg, 10. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 55,50 Gb. —, 
nicht eonting. 70er „— „ 35,50 „ —,.— „ 

Mai ' | Al a ’ * 

———  ) 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 10. Mai. Das Defizit im Budget 
für 1893 beträgt 121 Millionen. — Der 
Juſtizminiſter brachte bei der Kammer das 
Geſuch ein, den Abgeordneten Baudin gerichtlich 
wegen der Vorgänge am 1. Mai verfolgen 
zu dürfen. Baudin iſt der Thätlichkeiten gegen 
die Polizei und der Ruheſtörung angeklagt. 

Petersburg, 10. Mai. Der Emir von 
Bokhara ordnete die Desinfizirung aller an der 
Grenze ankommenden Karawanen, ſowie der 
Haremis und Bazars an, um die Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera zu verhüten. Die 
ruſſiſche Regierung hat eine ſiebentägige 
Quarantäne verhängt. Es ſind verſchiedene 
Sanitätsſtationen errichtet worden, in welcher 
choleraverdächtige Reiſende aufgenommen werden 
ſollen. 

Waſhington, 9. Mai. Aus Minneſota 
(Neu⸗Mexiko) wird gemeldet, daß daſelbſt neuer⸗ 
dings mehrere Lynchjuſtiz⸗ Morde ſtattgefunden 
haben, welche hier allgemeine Aufmerkſamkeit 
erregt haben. — Aus Indianopolis wird mit⸗ 
getheilt, daß im Indiana⸗Staate ein überaus 
heftiger Gewitterſturm wüthet. Viele Perſonen 
ſind vom Blitze erſchlagen und zahlreiche Wohn⸗ 
häuſer zerſtört worden. 

CCC ⁰·¹üiü BEFTETZSHTTIUTTKTT TETITTEELTETTER 
Verantworrlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Kinderkleider, Jaquetts, Anzüge u. 


räumen zu jedem Preiſe, Kinderkleider 
werden nach neueſten Fagons gearbeitet bei 


L. Majunke, Culmerſtr. 10. 
FFF 


Alte Fenfter 


auch für Gärtnereien geeignet, ſind billig zu 
verkaufen. 


Adolph Leetz. 


Gartenzaunlattenbill. z hb Strobandſtr. 17. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23. prt. 


80 Thlr. germ. Thomas, Neuſt. Markt 4. 


Himmelfahrt: 


Cröffnung d. Sommergartens 
im Artushof. 


Vollſtändig neue Dekorationen. 
Von 11—2 Uhr Vormittags: 


Grosses Früh-Concert 


gegeben von der Kapelle des Infanterie⸗ 

Regts. von der Marwitz unter perſönlicher 

Leitung ihres Königlichen Muſikdirigenten 
Herrn Friedemann. 


Entree frei. 
Tivoli. 
Donnerſtag, den IK Mai er.: 


J. Gr. Militär-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 


R L. Gelhorn's Weinstuben. 


Statt jeder beſonderen Meldung, 2 * = N u 
bel Original-Ausschank des Bürgerlichen Bräuhaus zu Pilsen. 
eg ge e Pr b Für vorzügliche Küche iſt beſtens Sorge getragen. an 
; ee ee re 
„Hermann  Liebert 5000000000010 0000000 0 0 CH ir ene ner mon jet eroberten 
. — 9 0 5 1 
nn b 8 G an 3 li ch e 1 A II 8 v E 1 f a uf Hausanſchlüſſe 
raudenz, den 8. Ma 3. 
und der completen Anlagen im Innern der 
Um ſchnell zu räumen habe ich die Ausverkaufspreiſe bedeutend ermäßigt u. empfehle: Gebäude der Neuzeit utlprechend, 
ſchmarze und farbige Seidenſtoffe, 


Specialgeschäftvon R. Schultz, 


Bauklempnerei, Neuſt. Markt 18. 
Mit jeder Auskunft und Koſtenanſchlägen 


Allen, welche unſerer unvergeßlichen | 
Hedwig das Geleite zur ewigen; 
Ruhe gaben, insbeſondere Herrn Pfarrer 


Leiden mein geliebter Mann, unſer 
Rentier Dochachtungsvan J. Popiolkowski. 
Im Namen der Hinterbliebenen f ust a 
ubeng, ben 8. Dal 1803, unr noch bis 30. Maitt! an die Kanalisation und Wasserleitung 
empfiehlt ſich das 
farbige ge ſathplüſche, 


hellfarbige Kleiderſtoffe, 


ſtehe zu Dienſten. 


a e Fi ene A a 
5 — e bed 51 Ä ER hen e 60 Uk. Sal. Waffe uf pirigenl 
Bekanntmachung Täufer. | opel hämafäinen, Riupraipgen, | KICgEleI-tnbliffement. 
onen vr Butt M. Kulesza, Allst, Markt28.9 ee. re, Ce iss; 
x | 


8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


RE S Empfehle mich den 


ordneten zum deutſchen Reichstage ſoll ſofort 
begonnen werden. Zu dieſem Zwecke wird 
durch ſtädtiſche Beamte die Aufnahme der 
Wahlberechtigten von Haus zu Haus er- 
folgen und erſuchen wir die Stadtbewohner 
ergebenſt, Ihrerſeits durch bereitwilliges 
Entgegenkommen die mit der Aufnahme be⸗ 
auftragten Beamten zu unterſtützen. 
Thorn, den 9. Mai 1893. 
Der Magiſtrat. 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Volks-Garten. 
Am Himmelfahrtstage, 4 Uhr: 
Streich⸗Conecert. 


Entree 10 Pf. pro Perſon. 


Nachdem Tanzkränzchen. 
Goldener Löwe, Mocker. 


Donnerſtag, von 4 Uhr ab: 
E Tänzkrünzchen. = 
Waldhäuschen. 

Himmelfahrtstag. 
Zum Frühſtück: Cottelet & Spargel. 


— lich 
Eis - Verkau „ 175 
„Schlesinger. 
Roheis 


(fein 198 245 liefern zu 
mee Plötz & Meyer, 


Georg Voss, Thorn, 
— Weingrosshandlung, === 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener J 
Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar ⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


G. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


Herren Offizieren und 
N Fuhrwerksbeſitzern zum 
Ml 1 Beichlagen ihrer Pferde 

in nur praktiſcher Weiſe. 
Eiſen in jeder Form 


Hohe Gaſſe, Neuſtadt. 
FEEL 
Atelier 


für Zimmer Dekorationen von 


A. Burezykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur pract. Ausführung von 
a Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und ſtilvoller 


E Firmen-Schilder = 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 


2c. feilgehaltenen Mineral Wäſſer, wie 
Selterſer⸗„Soda⸗Waſſer u. A. m, an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers, 
welcher ſchon in normalen Zeiten leicht ernſte 
Verdauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich ziehe, gegenwärtig beim Drohen 
der Cholera die Neigung zu ähnlichen Er⸗ 
krankungen befördere. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im 
Ausſchank werden hierdurch angewieſen, das 
Getränk fernerhin, gleichviel ob Cholera droht 
oder nicht, nur in einem der Trinkwaſſer⸗ 
Temperatur entſprechenden Wärmegrade von 
etwa 10 Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 


eder Tageszeit 


Genuß eiskalter Getränke überhaupt, Specialität: 
eee e Mineralwäſſer in kürzester Frist. Malereien im Deſchmack des jetzt fo beliebt eee 
A gewordenen 


Thorn, den 9. Mai 1893. 


MT man: jcs Vin! kürsenber Mdet | u 2 mir 

N l gr. Posten Sonnenschirme 

Bekanntmachung. 5 

figer ſteuerpflichtiger Hunde werden . 5. 

e eee v Hegenschirme 
0 Damenblousen 
5 Handschuhe 
0 Corsetts 


acht Tagen an die Polizeibureaukaſſe abzu⸗ 
iſt eingetroffen. Obige Artikel werd. zu jed. nur annehmbaren Preiſen veräußert. 


Max Braun, Sreiteſtraßt. 
BERLINER IRRE 


Einziehung erfolgen muß. 
Thorn, den 9. Mai 1893. 
Hiermit mache ergebenſt bekannt, daß ich 
Culmerſtraße Ur. 7 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


Die Polizei Verwaltung. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt TuS” e i n 2 h 1 E n 9 e ſch d ft 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 
Freitag, den 12. Mai er., 
einen Flügel, 2 Sopha und knebſt Reparatur⸗Werkſtatt eröffnet habe. Um geneigtes Wohlwollen bittend zeichne 
2 Seſſel hochachtend 


Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare . N 
Zahlung verſteigern. F. 8 0 wi ns k I. 


Landgerichts hier ſelbſt g 5 
einen Schreibtiſch, ein Sopha 
mit geblümtem Bezuge, ſowie 
Thorn, den 10. Mai 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A 
Die 


eine Cylinderuhr nebſt Kette 
Waarenbestände 


Rococostils 1 5 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung Für Zahnleidendel 


und mäßiger Preiſe. 
DWUWaTEUE Mein Atelier 
befindet ſich 


ur Abholung von Gütern zum und 7 
25 Sahndof empfiehlt ſich 1 Breitestrasse 21. 


Spediteur W. Boettcher. Alex. Loewenson. 


(Inhaber Paul Meyer.) 

BER 14 de 2 — — —— — 
E Künſtliche Zühne. 1 Ruhmeshallen⸗Latterie. 
Haupt- und Schlußziehung am 18. Mai cr. 


H. Schneider, i 

Thorn, Breiteſtraße 53. Hauptgewinne ME. 50 000, 20 600. 10000 2c. 
Nn delche obne Abzug Loose hierzu a Mk. 1,10 empfiehlt 
Pankdarlehne baar und nicht in | Die Hauptagentur Oskar Drawert, 

12 Pfandbrief. gezahlt Altſtädt. Markt. 

werben von 777 v6 t. an mit oder ohne 2 wünſcht eine j. vermögende 
Amortiſation auf Güter, ländliche u. ſtädt. eiral Sf. „87 e 
Expedition, Berlin, Weddingplatz. 


Grundſtücke, vermittelt unter den denkbar 
2 Synagogenſitze 


günſtigſten Bedingungen und gegen ſehr 
mäßige Proviſion v. Majewski, 

(Männer⸗ und Frauenſitz) ſind zu verkaufen 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Bureauvorſteher in Thorn. 
11 C 11 ö 

115 orſetts f ſauberen Knaben 
zum Selterwaſſer-Ausſchank ſucht 


in ven . See 
J e te A. Kirmes, Gerberſtraße. 
Suche per ſofort für mein Colouial⸗ 


8. LANDSBERGER, waaren⸗ u. Deſtillationsgeſchäft 


Coppernikusſtraße 22. . f . 

i einen Lehrling. 

Für Hausbeſtzer S. Latte 48110 1 
d M d eee eee 


empfehle die neueſten verbeſſerten 
Es können ſich von ſofort mehrere Damen, 


8 0 1; ) N | | ein N 0 h 1 b 0 die in der Schneiderei bewandert ſind, melden. 


zu billigſten Preiſen. Dieſelbe iſt unentbehr 


öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 10. Mai 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Dellentliche ZWangsTeIStIgETUNG. 


Freitag, den 12. d. 
Vormittags 10 Uhr 


Andreas 


er N 


Ae Fer lich im Haufe und verhindert, daß durch das | Helene Margolinski, Geoleriit. 4 
der ; H 500 i 848005 5 Ber ae anal und 
B Fußböden beſchädigt werden. unge Mädchen, die das Wäſchenähen 
A. M. Dobrzyns li ſchen uny adi Jan 3 .n wollen, können fich melden. 


Bitterquelle 
Zu haben in allen 


< L. Kirstein, Bäckerſtraße 37. 
Mineralwasserdepöts 


Fabriklager emaillirterKochgesehirr, 


Heiligegeiſtſtraße 1 


SKonkursmafle 


8 
> 
> 

N % 

* 
> 
N N 

N S 
> 
> 


U 2 1 Fi 
enthaltend: * Dr 8 Tauger sche Heilsalbe Die nachweislich durch tauſende von 
1 9 N ‚ nten, garantirt 
garnirte u. ungarnirte Damen 5 hien 4 32 heilt Ae ir Beinſchäden, ee e are 
hüte, Blumen, Federn, Bänder N Pr Vorzüge: knochenfraßartige Wunden, böſeFßinger, 5 ett d 
Tüll, Spitzen, Agraffen, e prompte, mild erfrorene Glieder, Wurm zc. Zieht jedes et fe ern 
Sonnen⸗ und Regenſchirme N 8 rente mas Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf verſendet nur die Welt⸗Firma 
Handſchuhe, Corſetts Fächer, = * gs, zuverlässige Wirkung. Bei Husten, Halsſchm., Qnuetſchung ſo. F Kch th, Hanh 
id 214 d & 18 Mt a8 Leicht, ausdauernd von den fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 5 A ; IN Ill 
ſeidene Tücher und Shwals, I Nm at Verdauungsorganen vertragen Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. 
ruſſ. Blouſen, Herren Ober⸗ N Sorg * Neue Bettfedern 60 Pfg. das Pfd. 


Dankſagung. 
Ich litt an der Leber. Der Appetit war 
durch die Krankheit gänzlich geſchwunden, 
ich magerte ſtark ab und war ganz gelb ge- 
unfähig 0 2 ich 3 ge 
340 M. Brückenſtraße 13 (ehem. poln. Bank)] unfähig. wandte m aher an den 
vom 1. Seher b J. ab = ru ie Diether homöopathiſchen Arzt herrn Dr. med, Hope in 
zu verm. Näheres daf. im 3. Stock rechts.] Hannober, der mich in knapp drei Wochen 


0 lte. reche Dank 
Ein, möblirtes Zimmer Altſtädtiſcher volftänbig, heilte, dig ſpreche meinen 


ſehr gute Sorte 1.25 Mk. „ „ 
feine albdaunen! 60u 2, „ „ 
Halbdaunen hochf. 2 35 , 5 
Ganzdaunen Flaum)2.50u. 30. dae 
Bei Abnahme v. 50 Pfd. 5% Rab. 
Umtauſch geſtattet. g 


hemden, Chemiſetts, Kragen, ö . wurm Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 
anchetten, Kravatten ze, ge nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


3 Stuben, Mädchenſtube, helle 
ding aue v. Zb. in 3. Steg, für 


chle, Coppernikussr 24,1 


empfiehlt ſich zur Anfertigung 


aller Arten Damengarderobe 


unt. a le Tepe u. ſauberer Arbeit. Far eee a 
chtige Arbeiterinne Markt 9 billig zu ve en. Näheres] (gez.) Heinrich Aener, Barſinghauſen. 
konnen ieh dust nen une | Oeitigeneifhtaße 13, im Gmailgeidäft (gen) Alu Mu Barfinn Kahn inRoftbar. 


"len Wer fr feine Degener möbl. Jinim. . 15% 1 Schneidemüller inen alten, guten Ofen 


werden eh . , 
zu Mienen herabgeseizen Preisen M. Bü 


Bestellungen anf Dane. 
werden ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 
Gustav Fehlauer, 


Mittel⸗Kuh, 
4 Jahr alt, zu verkaufen bei 


hierdurch öffentlich aus. 


Konkursverwalter. 


Bernh. Leisers Seilerei 


"GER... riſchmilchende 


befindet ſich jetzt Schlofftr. 14, 2. Etage, Baderſtraße 15,1. ul, 
vis-A-vis dem Cate e Gutes Nittageſſen mund außer e e e 
Heiligegeiststrasse. Frau A. Rasp, Modiſtin. IL. Haufe bil, bei gr. Lebek: Bäderftr.1525r.1 . E. DOPHETT I "Hierzu eine Beilage. | 


Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirme thin Thorn. \ 
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